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Cln neuer Aoman von Max Vrod
Max Vrod : „Franzi oder eine Liebe

chen
°

1922" langes "
, Kurt Wolfs Verlag , Mün-

Roman gestaltet Eibisches, ehr-
^ um schwierige Eewissensfragen Ringendes in
»er vorm einer angenehm weltlichen , mit Aben-
reuer und mondänem Reiz fesselnden Lektüre. Das
Problem und der Ernst , mit dem es erlebt ist.

Dichter, als die gründliche Selbster-
wrichung seines Bekenntnisbuches „Heidentum,
^ bristentum , Judentum "

, und doch ist das Wun-
»ersame vollbracht , geistige Unerbittlichkeit in 'eine
setalllge Kunstform eingeben zu lallen , ohne daß

^ " Sittlichkeit des Geistes und die Eeiällig-
-u , 75.̂ Kunstform etwas verlören . Ich halte das
? 7,^ chtlg , weil es eine Möglichkeit ist , sich zu

«n " und doch seine Arbeit an der Läuterung
? r " icht als aufdringlicher Verbesserungs-rommis , sondern als eindringlicher , mit zeitgemäß

vezaubernder Methode eindringlicher Verführer
mr einen weiteren , übers fachliterarische Publi-

reichenden Ring wirksam zu machen. Dieses
-such also ist spannend graziös , mit erotischem und
r^ enstat - gem Evektakel gewürzt , sensationell und
idyllisch zugleich , vhantastisch und aktuell , nimmt
ore Parade heutiger Sochstaplersesellschaft ab und
Mast zur Kritik , der reines Verantwortlichkeits-"ewußtsein zugrunde liegt . Es wird eine bestimmteMoral nicht starr fixiert , sondern sehr elastisch
S ' bt das Buch sich , vermeidet es absichtlich , ein
striktes Resultat , ein sittliches Ultimatum aufzu-
Itellen. und stört dennoch das vblegmatisch be¬
ruhigte Selbstgenügen , Sichselbstbelügen auf , ent-
irchert träge Beschwichtigung und stößt den Men-

scheu vor gefährliche Abgrunde . Gelungen ist da¬
bei die Verknüpfung gegenwärtiger Realität mit
dem Reich übersinnlicher, mythischer Entscheidun¬
gen, das Gleichnis grober ungewiller Eotterkämvfe
zwischen gutem und bösem Prinzip zwang¬
los modern kostümiert. Man kann das Buch lesen
wie einen schmissigen Liebesroman : ein Beamter
vertauscht die herbe Untertänigkeit vor einer
herrschsüchtigen Frau von Welt mit dem minder¬
wertigeren Verhältnis zu einer deklassierten. Dann
kommen Einwände gegen die masochistische , unter¬
würfige Frauenverehrung , dre das Phantom der
„anständigen Frau " , der „Ehre und Serzeirskeusch-
heit" eignen soll , beweihräuchert , und die roman¬
tische Heiligsprechung der verwohnten , luxuriösen
Tyrannin bedeutet . Das ist nur zutiefst zuwider,
aber Brod verfällt dieser Verirrung auch nur teil¬
weise , zum Schluß kommt so etwas wie Rehabili¬
tierung des Gegentyps heraus und Absage an die
J »din , die bedingungslose Hingabe scheut , ein
Schicksal mit Sicherung . Gefahrloses liebt . Der
andere Einwand , den man zu machen hat , richtet
sich gegen die übertriebene Eewissensquerulanz,
diese bohrende Skrupellosttat und an Beeinträch¬
tigungswahn grenzende, svttznndige Selbstplage —
aber diesen Einwand darf nur machen, wer selber
zu Sslbstmarteruns , Stachelung und allzu krassem
Schuldgefühle neigt ! Solche Neigung macht sich
in Brods Roman nicht etwa muckerisch lästig , da¬
zu ist das Buch viel zu farbig , sinnlich bewegt . Die
geheime Orgie , die für diese Zeit in gutem und
schlechtem Sinne bezeichnend ,st , feiert ihr« Feste
in einer „russischen Villa , eine alte Jungfer,
Zimmerwirtin . ist ebenso typisch in der Mischung
aus Börsenspekulation , literarischem Interesse und
Glauben an seltsam verschlungene Schuld . Ame¬
rika platzt genügend fragwürdig herein , die Gren¬

zen von Verbrechen und Anstand verwischen sich
richtig , der Vorteil ist zweifelhaft , „man kann sich
als edlen Menschen oder als Schuften sehen , was
immer man tut " , alles lockert sich, ist s zum Guten
oder zum Bösen? , verfällt falsche Verpflicytung
oder berechtigter Zwang ? , scheint es nicht, als l
gäb es Gluck nur neben der Gesellschaft , segemdas
gute Recht, und sei irgendwie mit der Sunde
leben , wohl des Menschen Teil ? . Plötzlich, als
einem der Sieg , der endgültige , schon so nahe
schien, ist die Zufallsliebe , die einzige doch, Lei der
einem leicht zumute war , endgültig entschwebt,
ungelöst des Gewissens Konflikt , der Alltag wie- i
der Herr über uns mit dem stumpfsinnigen Amts - !
betrieb , dem man sich nach alledem fugt , der Kom- ^
vromib , Preisgabe , Anpassung beißt, und man!
kehrt als ein jetzt ganz Leerer , Widerstandsloser i
in sein Prager Amt zurück — in ferne Parisers
Mailänder , Kovenhagener Tretmühle . ^ . oder
in die hoffnungslose Verdammnis , Abwärtsstim-
mung , Rückschrittlichkeit eines Berliner Daseins-
Fiaskos . Lori-msrul.
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